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Menschenhandel-Statistik: Rohingya nicht erfasst
Im April 2014 deckte die Nach-
richtenagentur Reuters Fehler in 
den Statistiken zum Menschen-
handel in Thailand auf. Die thai-
ländische Regierung differenziert 
zwar zwischen Menschenschmug-
gel und -handel, jedoch sind viele 
Fälle der Rohingya, deren Mitglie-
der natürlich oft auch aus eige-
nen Stücken ihr Heimatland ver-
lassen, nicht eindeutig. Grund für 
die explizite Differenzierung ist 
das Ranking des amerikanischen 
Außenministeriums im Kampf 
gegen den Menschenhandel. Die 
thailändische Regierung befürch-
tet, für das Jahr 2013 herunterge-

stuft zu werden: In einem Bericht 
der Regierung von 2013 wurde 
kein einziger Rohingya in der 
Menschenhandel-Statistik geführt. 
Reuters-Nachforschungen erga-
ben jedoch, dass Hunderte von 
ihnen unfreiwillig in Camps fest-
gehalten, geschlagen, mit Waf-
fen bedroht werden und hohe 
Summen für die Weiterfahrt nach 
Malaysia zahlen müssen. Einige 
Banden verkaufen Rohingya an 
andere Syndikate, viele Betrof-
fene landen gegen ihren Willen 
als Arbeiter in der Fischindust-
rie. Diese Praktiken fallen bereits 
unter den Begriff Menschenhan-

del. Sollte Thailand nun herun-
tergestuft werden, stünde es auf 
gleicher Stufe mit Nordkorea und 
der Zentralafrikanischen Repu-
blik und könnte von Seiten der 
USA sanktioniert werden. Zwar 
ist dies wegen Thailands geostra-
tegischer Lage unwahrscheinlich, 
die Runterstufung würde jedoch 
die Glaubwürdigkeit des Landes, 
das momentan starkes Lobbying 
für einen nicht-permanenten Sitz 
im UN-Sicherheitsrat betreibt, 
extrem einschränken.

Reuters, 10.4.2014

Umweltaktivist verschwunden
Human Rights Watch forderte 
Ende April 2014 die thailändi-
schen Behörden auf, im Fall des 
verschwundenen Umweltakti-
visten ›Billy‹ zu ermitteln. Die-
ser wurde zuvor im Phetchaburi 
Nationalpark Kaeng Krachan ver-
haftet, als er illegal gesammel-
ten Honig mit sich führte. Da es 
sich um ein Bagatelldelikt han-
delte, wurde er nach Angaben 
des Parkleiters Chaiwat Limliki-
taksorn jedoch wieder entlassen 
und danach von Zeugen noch 
einmal gesehen. Kurze Zeit später 

verschwand er. Rakcharoen hatte 
sich in der Vergangenheit für im 
Nationalpark ansässige Karen-
Familien eingesetzt, als die Häu-
ser und Besitztümer von mehr als 
20  Familien von Parkwächtern 
zerstört und verbrannt worden 
waren. Ein Sprecher von Human 
Rights Watch erläuterte, dass 
Parkleiter Chaiwat 2011 von der 
Polizei verhört wurde, da er feder-
führend an der Ermordung eines 
Aktivisten aus dem Umfeld von 
Billy beteiligt gewesen sein soll, 
jedoch nicht verurteilt wurde. 

Billy war maßgeblich an der Vor-
bereitung einer Klage der Karen 
beteiligt, die Anhörung vor dem 
Verwaltungsgericht soll im Mai 
2014 stattfinden. Billy soll hier-
bei als Zeuge und Übersetzer für 
die Betroffenen auftreten. Sollte 
er fehlen, könnte das Urteil zu 
Ungunsten der Karen ausfallen. 
Freunde und Aktivisten sehen hier 
einen Zusammenhang zu Billys 
Verschwinden.

Irrawaddy 21.4.2014

Anhaltende Arbeitsrechtverstöße
Anfang 2014 beschuldigte die 
NGO Finnwatch vier thailän-
dische Fabriken, schwere Men-
schenrechts- und Arbeitsrechts-
verstöße gegen die zumeist 
burmesische Belegschaft zu bege-
hen. Alle Fabriken sind interna-
tional im Bereich der verarbei-
tenden Lebensmittelindustrie 
tätig und beschäftigen mehr als 
10.000 Burmesen. Sie kooperie-
ren laut Finnwatch mit Arbeitsver-
mittlern, die unter anderem die 
Arbeitserlaubnis der Angestellten 

konfiszieren und als Druckmit-
tel benutzen, um Schulden ein-
zutreiben. Auch physische Über-
griffe sollen stattgefunden haben. 
Eine weitere NGO, Burma Cam­
paign UK, beschuldigte zudem 
die thailändische Regierung, 
gleichgültig mit diesen Rechtsver-
letzungen umzugehen. Obwohl 
die Fabriken bekannte interna-
tionale Unternehmen beliefern, 
die um ihren Ruf fürchten, NGOs 
zudem schon in der Vergangen-
heit auf die prekären Arbeitsbe-

dingungen aufmerksam gemacht 
hatten, äußerte sich die Regie-
rung nicht. Der Bericht von Finn-
watch kommt für die Regierung 
ungelegen, da wegen monate-
langer Verzögerung immer noch 
keine Verbesserung bezüglich der 
Arbeitserlaubnis-Neuregelung für 
burmesische Migranten eingetre-
ten ist. Momentan sind Tausende 
ohne gültige Arbeitserlaubnis in 
Thailand beschäftigt.

Irrawaddy, 31.1.2014
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